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9. Jahrgang. Nr. 5. 1. Februar 1923.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

Der „Pädagogischen Blätter" 30. Jahrgang.

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Billenftr. 14, Telephon 21.K6

Jnseratenannahme, Druck und Versand durch:
Graphische Anstalt Otto Walter A.-E., Ölten

Beilagen zur Schweizer-Schule:

„Volksschule" - „Mittelschule" - „Die Lehrerin"
Abonnements-Jahrespreis Fr. 10.—, bei der Post bestellt Fr. t0L0

<<lheil Vl> SS) Ausland Porlozuschlag
Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif.

Inhalt: Lehrerbildung und Lehrerfortbildung (Fortsetzung). — Weihnachlsbäume in der Schule.
Nachrichten. — Himmelserscheinungen im Monat Februar. — Literatur. — Inserate.
Beilage: Mittelschule No. l (Philologisch-historische Ausgabe).

Schul-

Lehrerbildung und LehrerfortbUdung.")
Von L. Rogger, Seminardirektor.

(Fortsetzung).

Ein Grundirrtum in der Forderung der Hoch-/^
schulbildung für den Volksschullehrer: die Ueber-
schätz un g des Lehrers überhaupt! Und
der zweite Teil des Irrtums: die Ueberschätzung der

Wissenschaft und der Wissenschaftlich-
keit des Lehrers!

Gewiß, der Lehrer kann viel bedeuten für die

Entwicklung der geistigen Kräfte des Kindes. Aber
die wichtigste Ausrüstung zur Erfüllung dieser Auf-
gäbe ist nicht seine Wissenschaft und seine Wissen-
schaftlichkeit, sondern etwas ganz anderes, etwas
Persönliches. Der erste Paragraph für ihn heiht
darum nicht: habe Wissenschaft und möglichst viel
Wissenschaft und Wissenschaftlichkeit, sondern: habe
Geist und wisse Geist zu wecken! Das
Wichtigste ist seine sogenannte pädagogische
Veranlagung. Und diese Veranlagung, dieses

angeborne Geschick, diese angeborne Neigung, andere
zu beeinflussen, andere zu begeistern, kann bei ver-
hältnismäßig geringer wissenschaftlicher Bildung da
sein. Und die tiefste und umfassendste Wissenschaft-
liche Ausbildung kann sie ihm n i e geben, wenn sie

nicht von Haus aus da ist; kann sie auch nie er-
setzen. Ich schätze die wissenschaftliche Ausbildung
des Lehrers gewiß nicht gering; aber wichtiger für
eine gute Schulstube als die Befähigung des Leh-
rers, wissenschaftlich zu denken, ist seine Besä-
higung, sich in andere, sich ins Kind hineinzufühlen.
Wichtiger als die Fähigkeit, in der Schulstube die
Sprache der Wissenschaft zu reden, ist die Fähig-
keit, mit dem Kinde die Sprache des Kindes zu
reden — und dabei doch selber kein Kind mehr zu

Nach einem Bortrag, gehalten zur Eröffnung de» Ferien«
àurse, für Luz«rner Drlmarlehrer im Seplemb« ISZ2 Im L-hr-r»
s-«war,u Hizàlrch.

sein. Respekt vor dem wissenschaftlichen Geist
des Lehrers. Aber wichtiger als dieser Wissenschaft-
liche Geist ist die Fähigkeit des Lehrers, zu veran-
schaulichen. Dazu aber braucht es Phantasie, dazu
braucht es eine gewisse künstlerische Veran-
lagung. Der Dichter, der Künstler Hai
viel mehr zu sagen und zu tun in der
Schul st übe als dj e r strenge Wissen»-
schaster. „Bilde Künstler, rede nicht."
Dieses Wort Goethes gilt nicht zuletzt auch dem

Künstler in der Schulstube. Respekt vor der wi>-
senschaftlichen Ausrüstung des Volksschullehrers:
aber wichtiger ist für ihn die Fähigkeit, das Zunge
Volk in Gehorsam und bei gutem Willen und in
der Aufmerksamkeit zu erhalten Daß aber
höhere Bildung durchaus keine Gewähr ist für diese

grundlegende Sache einer guten Schulstube, beweist
so mancher akademisch gebildete Lehrer höherer
Schulen. Wichtiger als aller wissenschaftliche Spür-
sinn ist für den Meister in der Volksschulstube die

pädagogische Nase! Ich verstehe darunter
das richtige, instinktmäßige Sicheinstellen des Lehrers
allen hundert neuen Lagen gegenüber, die jeder
Schultag schafft. Ich verstehe darunter das richtige
Augenmaß für das Kind und für die verschiedenen
Kinder und ihre tausend Anliegen und Bedürfnisse.
Ich verstehe darunter die Fähigkeit, instinktmäßig
das richtige Wort zu finden zur rechten Zeit; die

Fähigkeit, zu schweigen zur rechten Zeit und zu reven

zur rechten Zeit; zu handeln zur rechten Zeit, aber

auch zu tun zur rechten Zeit, als hätte man nichts
gesehen: warm zu werden zur rechten Zeit und kalt

zu bleiben zur rechten Zeit und am rechten Orte.
Das ist das Entscheidende für eine gute Schulstube.
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